Hinweise zur Gestaltung von Andachten
Eröffnung

Das Tagzeitengebet oder der kleine Gottesdienst im Alltag ist ein bewusstes Innehalten, eine Zäsur im Fluss der Tage. Dies kann durch eine Veränderung der Sitzordnung oder einen Raumwechsel signalisiert werden, wird aber auch symbolisch, gestisch und liturgisch dargestellt.

Sitzt die Gruppe im Kreis, so wird die Mitte gestaltet sein: brennende Kerze, Blumen, Kruzifix, aufgeschlagene Bibel, farbige Tücher … . 

In einer Kirche oder Kapelle wird man sich auf den Altar oder das Kruzifix orientieren. Wenn möglich, wird das Gebet dort stehend gehalten.

Zuvor kann schon eine Kerze brennen. Es kann aber auch ein Zeichen des Anfangs sein, die Kerze zu entzünden.

Der Beginn des gemeinsamen Betens wird mit der Anrufung des dreieinigen Gottes gesetzt.

Es ist gut, wenn vorher Stille eingekehrt ist und die Aufmerksamkeit der Versammelten schon beim Vorbetenden ist. Dies geschieht am leichtesten, wenn von diesem selbst die Bereitschaft zum Beginnen ausstrahlt.

An die liturgische Eröffnung kann sich ein kurzes Gebet anschließen.

Gemeinsam kann auch Luthers Morgensegen oder Luthers Abendsegen gebetet werden.

Lied


Ein Tagzeitenlied (Morgen, Mittag, Abend) oder ein Danklied oder ein Lied, passend zur Kirchenjahreszeit. Werden nicht alle Strophen eines Liedes gesungen, dann bitte vorher diejenigen durchlesen, die gesungen werden sollen!

Bei der Liedansage zuerst den Titel nennen, dann die Nummer im Gesangbuch, dann die Strophen, dann Nummer und Strophen noch einmal wiederholen.

z.B. „Lasst uns singen „Auf und macht die Herzen weit“, Nr. 454,                                    die Strophen 1 bis 4. 454, 1-4.“ 

Wer das Gebet leitet, sollte das Lied kennen. Wer selbst nicht anstimmen kann, bittet jemanden aus der Gruppe anzustimmen. Um beim Anstimmen die richtige Tonhöhe zu finden, ist es möglich, die erste Zeile oder eine ganze Strophe des Liedes zunächst zu summen. Lieder, die tief anfangen und nach oben steigen, nicht zu hoch anstimmen (z.B. EG 288). Lieder, die hoch anfangen und nach unten steigen, nicht zu tief anstimmen (z.B. EG 440). Und dann einfach anfangen!

Eine Begleitung durch eine Orgel, ein Klavier, eine Gitarre oder ein Melodieinstrument ist nicht erforderlich, kann aber das Singen erleichtern. Auch die Begleitung des Gesangs durch eigens dafür eingespielte CD-Aufnahmen kann helfen. Der Gemeindedienst bietet die vorliegenden Begleitungen sowohl als CD als auch als mp3-Download: https://www.gemeindedienst-ekm.de/kontakt-und-service/onlineshop/
Kann nicht gesungen werden, so kann stattdessen der Text eines Liedes rezitiert werden, eventuell gerahmt durch die CD-Aufnahme einer Choralbearbeitung oder textungebundene Instrumentalmusik.

Psalm


Jede Ausgabe des EG bietet eine geeignete Auswahl von Psalmen. Es empfiehlt sich, einen Psalm über einen längeren Zeitraum (eine Woche; bei Wochengebeten einen oder mehrere Monate) zu beten. Der Psalm kann gebetet werden

· im Wechsel zwischen Vorbeter/in  und Gruppe

· im Wechsel zwischen Frauen und Männern

· im Wechsel der Seiten

· von der oder dem Vorbetenden allein

Der oder die Vorbetende ist bei den Beginnenden.

Der Psalm kann auch gesungen werden

· als liturgischer Wechselgesang

· als Lied (EG 270ff.)

· in der Weise, dass die Gruppe jeweils nach zwei oder drei Versen, die vom Vorbeter gesprochen werden, einen Satz aus dem Psalm spricht oder einen Kehrvers singt: einen Singspruch, einen Kanon, einen Taizé-Gesang

Der Psalm ist ein Gebet und wird deshalb auch so angesagt: „Lasst uns beten mit dem Psalm, der im Gesangbuch unter Nr. … steht.“
Der Psalm wird in der Regel abgeschlossen mit:

L: 
Ehre sei dem Vater und dem Sohn und dem Heiligen Geist

G: 
wie im Anfang so auch jetzt und allezeit und in Ewigkeit. Amen.

Dies kann auch gesungen werden, z.B. mit EG 155,4 oder 288, 7, auch mit 181.6 oder 272 oder mit dem „Ehr‘ sei dem Vater“ (Gloria patri), das im Gottesdienst üblich ist.
Biblische Lesung


Als biblische Lesung eignet sich

· die Herrnhuter Losung

· der Textabschnitt, dem die Losung oder der Lehrtext entnommen ist 

· die Tageslesung - angegeben im Losungsbuch der Herrnhuter Losungen oder in einem christlichen Kalender

· das Evangelium der Woche

· ein frei gewählter Text zum Thema

Die Lesung wird angesagt, indem das biblische Buch und das Kapitel genannt werden (nicht die Verse). Die Lesung wird betont langsam und ausdrucksvoll vorgetragen. Jeder Satz, jedes Wort wird „verkostet“.

Die Lesung kann abgeschlossen werden mit:

L: Worte der Heiligen Schrift. 

G: Amen. 

oder
L: Worte des lebendigen Gottes.

G: Dank sei dir, Herr. 

oder

L: Evangelium unsers Herrn Jesus Christus.
G: Amen. 

oder

L: Ehre sei dir, Herr.



G: Lob sei dir, Christus.

Stille /Auslegung / Lied

Auf die biblische Lesung folgt eine Zeit der Stille. Das Hören und stille Bedenken eines Abschnitts der Heiligen Schrift hat seinen eigenen Wert. Das Lesen und Hören der Heiligen Schrift ist bereits Verkündigung. Es muss keine Auslegung folgen.

Wird doch eine Auslegung eines biblischen Textes in einem Gebetsgottesdienst gegeben, so wird sie in jedem Fall kurz sein. Drei oder vier deutende Sätze können schon genügen, z.B. 

· Was dieses Wort uns lehrt … 

· Wozu es uns mahnt … 

· Wozu es uns ermutigt …

Es wird keine ‚ausgewachsene’ Predigt erwartet. Ein Denkimpuls genügt, eventuell verbunden mit der Betrachtung eines Symbols eines Bildes aus der Kunstgeschichte oder eines Fotos aus dem Alltagsleben.
Auch ein gut ausgewählter literarischer oder lyrischer Text, nach einer kleinen Bedenkpause gelesen, kann Auslegung sein (z.B. die Zwischentexte im EG Bayern/Thüringen; aus Gedichtanthologien; aus den Heften „Für jeden neuen Tag“, herausgegeben von der AMD, die zu thematischen Stichworten Bibeltexte und literarische Texte zusammenstellen).Ebenso ist ein Lied zum Thema eine Auslegung des Bibeltextes, an der zudem alle singend beteiligt sind. 
Es kann auch eine Auslegung aus einem Andachtsbuch gelesen werden (z.B. - auf die Losungen bezogen – aus „Licht und Kraft“ oder aus dem Neukirchner Kalender).

Selbstverständlich können auch verschiedene Auslegungsweisen miteinander verbunden werden, z.B. nach der Lesung des Bibeltextes eine Zeit der Stille, dann drei deutende Sätze, dann ein paar Liedstrophen. 
Gebet / Vaterunser

Das Gebet im Alltag nimmt allgemeine und konkrete Anliegen der Einzelnen, der Gemeinschaft und der Kirche auf.

Eine ‚Zeitansage’ – die Nennung wichtiger Nachrichten oder die Erinnerung an einschneidende Ereignisse des Tages – kann das Gebet konkreter werden lassen.

Das Mitbeten fällt leichter, wenn die Formulierungen so weiträumig sind, dass die Teilnehmenden ihre konkreten Anliegen ‚hineindenken’ können. Es ist durchaus möglich, ein und dasselbe Gebet über einen längeren Zeitraum zu verwenden. Dies erleichtert das Mitbeten.

Die Gruppe kann im Gebet leicht durch das Mitsprechen oder Mitsingen eines Gebetsrufes beteiligt werden. Ebenso ist es möglich, einzelne Gebetsabschnitte von Gruppenmitgliedern sprechen zu lassen (vorher ausgeben!)

Eine freie Form des gemeinsamen Betens kann angeregt werden. Für die Beteiligung ist es hilfreich, wenn die Teilnehmenden eine Kerze (Teelicht) entzünden können und dazu in eigenen Worten einen Dank oder eine Bitte vorbringen. Auch andere symbolische Handlungen sind möglich, z.B. das Ablegen eines Steins oder das Anheften eines Merkzettels. Es genügt auch, Namen oder Situationen zu nennen, an die man vor Gott denken möchte. Was die Einzelnen nennen, wird jeweils durch einen gemeinsam gesungenen Bittruf aufgenommen.

Das EG enthält für die Tagzeiten und für die Wochentage Gebete, die auch als Schlussgebete geeignet sind.

Das Vaterunser fasst die genannten und die ungenannten Bitten zusammen.

Sendung und Segen


Wer glaubt, dass Gott segnet, kann andere segnen und ihnen den Segen in Gottes Namen zusprechen. Dies ist nicht ein Privileg der Ordinierten.

Ebenso ist es möglich, eine Segensbitte auszusprechen oder gemeinsam zu singen (EG 170; 171; 570 – 573)

Der Segenszuspruch kann mit der Segensgeste verbunden werden und / oder mit dem Zeichen des Kreuzes „besiegelt“ werden.

Sitzt oder steht die Gruppe im Kreis, so können die Teilnehmenden zum Segenszuspruch oder zur Segensbitte auch einander die Hände reichen oder eine Hand auf die Schulter des rechten Nachbarn legen.
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